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Bessere Luftqualität als in den 90-ern
Seit zehn Jahren überwachen
acht Ostschweizer Kantone und
Liechtenstein unter dem Na-
men Ostluft gemeinsam die
Luftqualität. Die Messungen
zeigen: Die Luftbelastung in
der Ostschweiz hat im vergan-
genen Jahrzehnt weiter abge-
nommen. 

Vaduz. – Dennoch bleibt Handlungs-
bedarf in Sachen Luftqualität. Die
Grenzwerte für Stickstoffdioxid,
Feinstaub und Ozon werden nach wie
vor an vielen Orten überschritten. Die
Ostluft-Daten liefern eine wichtige
Grundlage für weitere Massnahmen
zur Verbesserung der Luftqualität.
Seit zehn Jahren existiert unter dem
Namen Ostluft eine institutionalisier-
te Zusammenarbeit zwischen acht
Ostschweizer Kantonen sowie dem
Fürstentum Liechtenstein zur Mes-
sung von Schadstoffen in der Luft (sie-
he Kasten). 

An einer Medienkonferenz zogen
Markus Kägi, Baudirektor des Kan-
tons Zürich, Helmut Kindle, Vorsteher
des Amts für Umweltschutz des Fürs-
tentums Liechtenstein, und Peter Ma-
ly, Geschäftsleiter Ostluft, Bilanz über
die Entwicklung der Schadstoffbelas-
tung in der Ostschweiz und die Zu-
sammenarbeit der vergangenen zehn
Jahre. 

Seit 2000 geringe Abnahme 
Die Messungen zeigen, dass die Luft-
qualität in der Ostschweiz heute bes-
ser ist als in den 90er-Jahren. Aller-
dings ist dies vor allem auf die starke
Reduktion der Schadstoffbelastung
im Verlauf der 90er-Jahre zurückzu-
führen. Seither hat die gemessene
Schadstoffkonzentration nur noch ge-
ringfügig abgenommen. Weil der Ver-
kehr gesamtschweizerisch zwischen
2001 und 2010 um 13 Prozent zuge-

nommen hat, ist dies zwar einerseits
als Erfolg zu werten, da der zuneh-
mende Schadstoffausstoss durch
Massnahmen zur Luftreinhaltung
kompensiert werden konnte. Anderer-
seits liegt die Belastung mit Stickstoff-
dioxid, Feinstaub und Ozon an vielen 
Orten in der Ostschweiz noch immer
über den Grenzwerten. 

Stickstoffdioxid und Feinstaub
Die Jahresmittel-Grenzwerte für
Stickstoffdioxid werden vor allem in 
städtischen Gebieten und entlang von
stark befahrenen Strassen im ländli-
chen Gebiet überschritten. Stickstoff-
dioxid schädigt direkt und indirekt
über die Bildung von Ozon und Fein-
staub die Schleimhäute, führt zu
Atemwegerkrankungen und
schwächt die Abwehrkräfte. Zudem
trägt Stickstoffdioxid zur Überdün-
gung von Wäldern und Mooren bei.
Die steigende Zahl von Dieselfahr-
zeugen und der zunehmende Schwer-
verkehr wirken sich ungünstig auf die
Stickstoffdioxid-Immissionen aus.
Die Messungen von Feinstaub erge-

ben ebenfalls Überschreitungen der
Jahresmittel-Grenzwerte an städtisch
geprägten Standorten. Weil die Fein-
staubbelastung nicht nur von zu ho-
hem Schadstoffausstoss beeinflusst
wird, sondern auch von der Witterung,
wird bei Inversionslagen (Hochnebel)
auch an anderen Messstationen im
Flachland der Tagesmittel-Grenzwert
überschritten. An verkehrsreichen
Standorten ist die Feinstaubbelastung
insbesondere durch Russemissionen
von Dieselfahrzeugen und durch auf-
gewirbelten Strassenstaub erhöht. In
ländlichen Gegenden tragen Holz-
feuerungen und das Verbrennen von
Grüngut und Astmaterial aus dem
Holzschlag wesentlich zur Belastung
bei. 

Ozonbelastung hoch 
Anders sieht die räumliche Verteilung
der Ozonbelastung aus. Weil Ozon mit
anderen Luftschadstoffen reagiert
und dabei teilweise abgebaut wird, ist
die Ozonkonzentration in der unmit-
telbaren Nähe von Verkehrsachsen re-
lativ tief, während sie an den Randbe-

reichen der grossen Siedlungsgebiete
und in erhöhten Lagen am höchsten
ist. Um die Ozonbelastung langfristig
zu senken, ist es wichtig, die Emissio-
nen der Vorläuferschadstoffe, insbe-
sondere Stickoxide und flüchtige or-
ganische Verbindungen, deutlich zu
verringern. 

Kantone ergreifen Massnahmen
Die Schadstoffe in der Luft schädigen
nicht nur die Gesundheit der Bevöl-
kerung, sondern verursachen auch
volkswirtschaftliche Schäden. Diese
lassen sich beziffern: Allein im Kan-
ton Zürich führt die Luftbelastung je-
des Jahr zu Gesundheitskosten, Ge-
bäudeschäden, Ernteausfällen und
Waldschäden in der Höhe von rund
800 Millionen Franken. Auf der Basis
der im Rahmen von Ostluft gemein-
sam erhobenen und ausgewerteten
Daten treffen die einzelnen Kantone

Massnahmen, um die Luftqualität zu
verbessern. 

Der Kanton Zürich setzt mit dem
Massnahmenplan Luftreinhaltung
2008 vor allem auf technische Inno-
vationen, um die Luftqualität zu ver-
bessern. Finanzielle Anreizsysteme,
Branchenvereinbarungen und stren-
gere Vorschriften sollen bewirken,
dass der Schadstoffausstoss von Fahr-
zeugen, Maschinen oder Feuerungen
verringert wird. 

Auch Massnahmen zur CO2-Re-
duktion und zum Klimaschutz unter-
stützen die Bemühungen der Luft-
reinhaltung. Auch der Bund bereitet
gegenwärtig weitere Massnahmen
vor, und von der EU erwartet man
verschärfte Abgasgrenzwerte für Mo-
torfahrzeuge in zwei bis drei Jahren.
Die Aussichten für eine weitere Ab-
nahme der Schadstoffbelastung sind
also günstig. (pd)

Luftverschmutzung macht nicht
Halt an politischen Grenzen. Des-
halb schlossen sich 2001 die Kanto-
ne Appenzell Ausserrhoden, Appen-
zell Innerrhoden, Glarus, Graubün-
den, St. Gallen, Schaffhausen, Thur-
gau und Zürich sowie das Fürsten-
tum Liechtenstein zur Organisation
Ostluft zusammen, um die Luftqua-
lität in der Ostschweiz gemeinsam
zu überwachen und die Daten aus-
zuwerten. An rund 30 Standorten
im Gebiet von Ostluft wird die Kon-
zentration der Leitschadstoffe
Stickstoffdioxid, Feinstaub und
Ozon mit automatischen Messsta-
tionen in hoher zeitlicher Auflösung
erfasst. 

Dieses Netz wird ergänzt durch
zusätzliche Messsysteme, die räum-

lich und zeitlich flexibel eingesetzt
werden können, um spezifische Fra-
gen zu beantworten, beispielsweise
die Luftbelastung durch Ammoniak.
Die Kantone profitieren von der in-
stitutionalisierten Zusammenarbeit:
Der regelmässige Austausch und die
intensive Zusammenarbeit führt zu
einem Know-how-Transfer zwi-
schen den einzelnen Fachstellen. Sy-
nergien können genutzt werden
durch Aufgabenteilung und gemein-
same Investitionen in Messgeräte.
Und die gemeinsamen Messungen
haben zu einer einheitlichen, hohen
Qualität der Daten zur Luftbelas-
tung und bei der Kommunikation
geführt. Weitere Informationen und
Daten sind im Internet unter
www.ostluft.ch ersichtlich. (pd)

Ostluft: Interkantonale Zusammenarbeit 

Seit zehn Jahren im Einsatz: Die Messstationen in der Ostschweiz und in Liech-
tenstein liefern wichtige Daten. Bild pd

FORUM

Nachstehend veröffentlichen
wir einen Beitrag einer Grup-
pierung von Treuhändern um
den Vaduzer Rechtsanwalt und
Treuhänder Walter Matt, die
unter dem Namen «Treuhänder
Forum» auftritt.

Die Lektüre der Landeszeitungen
und die Verlautbarungen der Regie-
rung deuten wohl an, die Finanzkrise
sei praktisch vorbei. Der Finanzplatz
Liechtenstein sehe im Ausland schon
wieder ganz gut aus. Der neue welt-
weit respektierte Liechtensteiner Fi-
nanzplatz komme bestimmt und
bald, Lösungen könnten gemeinsam
gefunden werden. «Ein grosser Mei-
lenstein auf unserem Kurs» (wenn
auch nur für liechtensteinische Inves-
toren und in Deutschland tätige Un-
ternehmer …  und die Treuhänder-
branche?!)

Aber leider ist nicht alles paletti.
Vom «Sturm» kommt leider nichts
wieder an die Öffentlichkeit. Die Re-
gierung verhandelt nach eigenen
Grundsätzen, etwa Agenda 2020. Die
Treuhänder suchen ständig sowohl
ihre Erfahrungen, Berechnungen und
Prognosen wie auch die Bedeutung
des liechtensteinischen Treuhandwe-
sens für die liechtensteinische Zu-
kunft einzubringen. 

Die Treuhänder jedenfalls werden
über die Details der Verhandlungen
und die fehlende Zusammenarbeit
mit den Verbänden wie immer wenig
orientiert. Das hat leider alles Sys-
tem. Man lässt die Treuhänder regel-
recht auflaufen. Die Abkommenspo-
litik, die einem Wettbewerb in Rich-

tung Guinnessbuch der Rekorde
gleicht, hat viele negative Folgen für
den Finanzplatz, allgemein und für
die Treuhänder im Besonderen. Dem
Finanzplatz drohen im internationa-
len Wettbewerb die Felle davonzu-
schwimmen. 

Die Regierung muss stärker auf die
durch den Wettbewerb immer
schlechteren Rahmenbedingungen
im Inland achten. Misserfolge der bis-
herigen Verhandlungen, weil wir re-
gelrecht misshandelt werden, resul-
tieren in einem Verlust unserer Stand-
ortvorteile, in einem immer noch zu
hohen Risiko liechtensteinischer
Banken und Treuhänder im Ausland
(der Misserfolg der LGT beim Kauf
einer deutschen Bank und das brutale
Machtwort der deutschen Finanz-
marktaufsicht sprechen eine deutli-
che Sprache). 

Eine Umfrage unter den Mitglie-
dern des Treuhandverbandes auch.
Rund 60 Prozent rechnen «in den
kommenden fünf Jahren mit Umsatz-
einbussen bis zu 30 Prozent, sofern
die Regierung nicht von ihrer bisheri-
gen Strategie abkehrt. Das bedeutet
den Verlust von mehr als tausend Ar-
beitsplätzen, den Ruin für Hoffnun-
gen von mehreren Hundert Jungen,
die in der Treuhandbranche eine Aus-
bildung erhofften. Es muss nachver-
handelt werden!

Auch bei den neu anstehenden
Themen, welche durch das Global
Forum an uns herangetragen wer-
den, werden die Probleme zerglie-
dert und ohne Vernetzung verarbei-
tet, was zu einem unbefriedigenden
Ergebnis führen wird. Hoffen wir,
dass die Treuhänder da eingebunden

werden. Die Regierung vernachläs-
sigt immer noch die Interessen des
Treuhandwesens und dieses bildet
mit den Banken den Finanzplatz,
dem es nach vielen Pressemitteilun-
gen der Regierung gut oder wieder
besser geht. Das ist doch überhaupt
nicht wahr. Die Regierung muss da-
von abgehen, lediglich die Reputati-
on Liechtensteins hochzuhalten und
ständig mit der Angst zu operieren,
Liechtenstein komme wieder auf ei-
ne Liste. Die Regierung ist erpress-
bar geworden. Die Interessen der jet-
zigen liechtensteinischen Kunden
und zukünftiger, deren Rechtssicher-
heit, bleibt auf der Strecke. 

Auch im Rechtshilfegesetz (RHG)
ist leider dieser Trend ebenfalls vor-
handen. Die Regierung hält sich
nicht an Versprechen, Verbände mit
einzubeziehen. Dies führt dann da-
zu, dass eine Diskrepanz zwischen
Amtshilfe und Rechtshilfe in der
Presse kommuniziert wird, die so
nicht stimmt. Die Anpassung des
Rechtshilfegesetzes ist keine logi-
sche Fortschreibung des Amtshilfe-
gesetzes. 

Hier wurden wichtige materielle
Informationen unterdrückt. Das Re-
putationsrisiko ist der Regierung zu
hoch. Die Regierung unterstützt die
Finanzdienstleister bzw. die Treu-
händer nicht in einem Anpassungs-
prozess, den Treuhänder willens sind
zu gehen. In der Agenda 2020 sind
Treuhänder ja gar nicht mehr vorge-
sehen und darin sehen viele Treu-
händer einen regelrechten Vernich-
tungsprozess.

Treuhänder Forum

Schon wieder kein Einbezug
Mungo Jerry in Malbun
Die Groove-Legende Ray Dor-
set tritt am Samstag, 9. Juli, mit
seiner Band Mungo Jerry im
Rahmen der 2. Oldies-Party
«Rock around Malbun» auf.
«Mungo Jerry» konnte in den
Siebzigerjahren einige ganz
grosse Hits landen, allen voran
den Sommerhit «In the Sum-
mertime». 

Malbun. – Das Konzert von «Mungo
Jerry» beginnt am Samstagabend um
19 Uhr im Zentrum von Malbun. Vor-
gruppe ist die Liechtensteiner Forma-
tion Naturtrüeb, welche anschlies-
send im Hotel/Restaurant Turna spie-
len wird.

Für Verpflegung ist gesorgt
«Rock around Malbun» bietet weite-
ren liechtensteinischen Formationen
eine Plattform, sich musikalisch zu
präsentieren. Sie spielen in den Gas-
tronomiebetrieben Alpenhotel Mal-
bun, Familienhotel Gorfion und in der
Pizzeria Gitzihöll, wo den Gast auch
ein ausgezeichnetes kulinarisches An-
gebot erwartet. Es empfiehlt sich,
Plätze zu reservieren. Gegenüber der
Hauptbühne (zwischen Malbuner-
Stuba und dem Haus Silberhorn) bie-
ten die Mendocino-Bar, der Drachen-
club und die Pizzeria Gitzihöll Ge-
tränke an, ebenso die Malbuner-«Stu-
ba».

Gratiseintritt und Bus-Shuttle
Das Oldies-Festival beginnt am Frei-
tag, um 17 Uhr, und endet mit dem
Frühschoppenkonzert am Sonntag,
welches um 11 Uhr beginnt. Der Ein-
tritt ist frei. Am Freitag und Samstag
bietet das Ressort Verkehr einen kos-
tenlosen Bus-Shuttle von Malbun

nach Vaduz an: Abfahrtszeiten jeweils
um 23.30 und 00.30 Uhr.

Das Programm
Freitag, 8. Juli, 17 Uhr, Eröffnung der
Mendocino-Bar, Im Zentrum; 20 Uhr,
«Midnight Maniacs», Alpenhotel Mal-
bun; 22 Uhr, «Two Rocks», Pizzeria
Gitzihöll; Samstag, 9. Juli, 17.30 Uhr,
«Naturtrüeb», Bühne im Zentrum; 19
Uhr,«Mungo Jerry», Bühne im Zen-
trum; 21 Uhr, «Naturtrüeb», Hotel/
Restaurant Turna; Sonntag, 10 Juli, 11
Uhr, «Sky Valley», Familienhotel Gor-
fion.

Drachenfest
Am selben Wochenende führt der
Drachenclub Liechtenstein das 1. In-
ternationale Drachenfest in Malbun
durch – eine Bereicherung für Jung
und Alt. (pd)

Wird Malbun rocken: Mungo Jerry
spielt am 9. Juli. Bild pd
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